
Deshalb ging die junge Frau in die Berufung. Am

mann, von dem die Chefin sich kurz zuvor ge-
trennt hatte, einen Ersatzschlüssel für den Salon
behändigt und die Kerze angesteckt haben könn-
te. Doch es gelang dem Anwalt nicht, genügend
Zweifel unter den Richtern zu säen, um diese zu
einem Entscheid zugunsten der Angeklagten zu
bewegen.

Teurer Schuldspruch
Der Vorsitzende Richter gab sich zwar sicher,
dass die Frau tatsächlich überzeugt sei, die Kerze
korrekt gelöscht zu haben; es komme bei Fahrläs-
sigkeitsdelikten oft vor, dass man im Nachhinein
glaube, alles richtig gemacht zu haben. Aber das
Obergericht bestätigte den Schuldspruch, redu-
zierte den Tagessatz der Geldstrafe allerdings auf
50 Franken. Diese wird die Verurteilte ohnehin
kaum bezahlen müssen; sie besitzt einen tadel-
losen Leumund, und die Gefahr, dass sie in der
Probezeit straffällig werden könnte, ist gleich
null. Dafür wird sie nun wohl von den Versiche-
rungen zur Kasse gebeten. Dazu kommen Verfah-
rens- und Gerichtskosten von etlichen tausend
Franken, und auch der Anwalt wird mehr als 8000
Franken in Rechnung stellen.
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Bezaubernde Conellis im Jahr eins nach Conny
Saisonpremiere des Zürcher Weihnachtszirkus auf dem Bauschänzli
fsi. Es ist fast so, als wäre nichts gewesen: In der
ersten Saison nach dem Tod seines Mitgründers
und artistischen Direktors Conny Gasser ver-
zückt der Zirkus Conelli sein Publikum wie eh
und je. Das beleuchtete Zelt zaubert wie jedes
Jahr weihnächtliche Stimmung aufs Bauschänzli.
Die hübschen Tänzerinnen kleben wie immer
glitzernde Sterne auf Stirnen und Wangen der Be-
sucher, und der Pianist im weissen Frack spielt
dazu auf seinem gläsernen Podest am weissen
Flügel. Auch Herbi Lips, der andere Conelli-Mit-
gründer und kaufmännische Direktor, steht in

schwarz-goldener Zirkusuniform beim Eingang
und begrüsst die Gäste mit Handschlag.

Vertrautes und Verblüffendes
Vis-à-vis von Lips allerdings, dort, wo bis zum
18. Dezember 2007 jeweils Conny Gasser die Be-
sucher willkommen geheissen hat, steht jetzt ein
anderer. Roby Gasser hat, unterstützt von seiner
Schwester Nadja, die Nachfolge seines Vaters als
Produzent und künstlerischer Leiter des Zürcher
Weihnachtszirkus angetreten. Sein Gesellenstück
ist gelungen. Blendende Artisten, lustige Clowns

und weihnächtliche Musik wech-
seln einander im neuen Pro-
gramm «Unforgettable» in ge-
wohnter Conelli-Manier ab.

Es gibt Vertrautes vom Spass-
macher-Duo Gaston und Roli so-
wie Verblüffendes von einem ex-
trem Schlangenmann oder einem
Jongleur, der anmutet wie eine
Kriegerfigur aus einem Science-
Fiction-Ninja-Film. Der Bauch-
redner Georg Schlick treibt
Schabernack mit dem Publikum;
an der Premiere war unter ande-
rem der Schlagersänger Roberto
Blanco sein Opfer. Ein junges
Paar mit Cirque-du-Soleil-Ver-
gangenheit zeigt hochklassige
Akrobatik an den Strapaten-
Bändern. Ein zartes Rosenmäd-
chen lässt Hula-Hoop-Ringe wir-
beln. Zwei Chinesen verhöhnen
auf dem Rola-Rola-Brett die Ge-
setze der Schwerkraft. Und eine
grossartige Schleuderbrett-Trup-
pe setzt ein funkelndes Finale,
ehe wie immer die Wunderker-
zen ihre Sternchen versprühen.

Gospel- und Soulmusik
Zum ersten Mal gibt's auch rich-
tige schwarze Gospel- und Soul-
musik. Die fünf Frauen und drei
Männer der Nate Jacobs Gospel
Singers bringen mit der gewohnt
hervorragenden Alex Maliszew-
ski Big Band eine besondere
Note ins Programm. – Das Pre-
mierenpublikum vom Montag
war entzückt, und die stehende
Ovation dauerte lange. Conny
Gasser wäre zufrieden gewesen.Jonglage wie aus einem Science-Fiction-Ninja-Film. KARIN HOFER

Zürcher Fussballfans
prügeln sich im Bahnhof

17-Jähriger und 64-Jähriger verhaftet

tri. Am Sonntagabend ist es in der Brasserie
Federal in der Halle des Zürcher Hauptbahnhofs
zu einer Schlägerei zwischen Fans der beiden
grossen Zürcher Fussballklubs gekommen. Wie
die Kantonspolizei mitteilte, hatte sich kurz vor
18 Uhr eine Gruppe von rund zwanzig FCZ-An-
hängern vor dem Restaurant formiert, in dem sich
fünf Fans des Grasshopper-Clubs befanden. Die
wahrscheinlich vom Cup-Spiel des FCZ in Wil zu-
rückgekehrten Personen polterten zuerst mit
Schlagstöcken gegen die Fensterscheiben. Da-
nach stürmten sie das Lokal und schlugen auf die
an einem Tisch sitzenden gegnerischen Fans ein.
Dabei gingen sowohl Mobiliar als auch Gläser in
die Brüche. Als Einsatzkräfte der Securitrans ein-
trafen, flüchteten die Angreifer. Die alarmierte
Polizei konnte in der Folge zwei Personen verhaf-
ten. Dabei handelt es sich um einen 17-jährigen
und um einen 64-jährigen Schweizer. Letzterer
hatte laut der Polizei die polizeiliche Arbeit be-
hindert, gehörte aber nicht zu den Angreifern.
Bei der Schlägerei wurde ein 17-jähriger GC-Fan
am Kopf verletzt; er musste ins Spital gebracht
werden. Bereits im März waren Fans der beiden
Klubs im Zürcher Hauptbahnhof aneinander-
geraten. Auch damals war es zu Tätlichkeiten und
Sachbeschädigungen gekommen.
ihrem Auto auf der Gloriastrasse stadtauswärts ge-
fahren. Auf der Höhe der Hausnummer 59 übersah
sie eine 23-Jährige, die gerade den Fussgängerstrei-
fen überquerte, und fuhr sie an. Die Fussgängerin
dabei erlitt mittelschwere Verletzungen; sie musste
hospitalisiert werden. Wegen des Unfalls kam es auf
der Tramlinie 6 zu einer halbstündigen Betriebs-
störung. Auf der betroffenen Strecke verkehrten Er-
satzbusse. tri.

400 Gramm Heroin in Zürich 8 sichergestellt. Die
Zürcher Stadtpolizei hat am Sonntagabend im See-
feldquartier einen mutmasslichen Drogenhändler auf
frischer Tat ertappt. Bei der anschliessenden Haus-
durchsuchung in Zürich 8 wurden laut der Polizei
rund 400 Gramm Heroin und 4000 Franken Bargeld
mittelschwer verletzt worden. Wie die Stadtpolizei
mitteilte, war eine 76-Jährige kurz vor 19 Uhr mit
Neuö Zürcör Zäitung

Aus dem Obergericht

Befohlene Kerzenromantik
mit fatalen Folgen

Kosmetikerin verursacht Feuersbrunst

fsi. Eine vergessene Kerze hat in der Vorweih-
nachtszeit 2006 einen Brand in einem Kosmetik-
salon im Zürcher Seefeld ausgelöst und damit
einer jungen Frau viel Unglück beschert. Das Be-
zirksgericht Zürich sprach die Kosmetikerin im
Mai dieses Jahres der fahrlässigen Verursachung
einer Feuersbrunst schuldig und verurteilte sie zu
einer bedingten Geldstrafe von 14 Tagessätzen à
70 Franken. Ein solcher Schuldspruch hat fatale
Auswirkungen in einem Zivilprozess, bei dem es
um die Bezahlung des Schadens geht. Die kanto-
nale Gebäudeversicherung verlangt von der Kos-
metikerin gut 20 000 Franken, und es ist abzu-
sehen, dass auch die Versicherung der Salonbesit-
zerin für Schäden in der Höhe von 80 000 Franken
an Mobiliar und Lager Regress nehmen wird.
STADT Z
ÜRICH
nd
stlern am Stadthaus
cht möglich gewesen, da die Stadt
aposter im Limmatraum der Alt-
habe, hat Stadtpräsident Elmar
der Präsentation erklärt. So ent-

für einen Kunstwettbewerb unter
n drei Schweizer Hochschulen.
ete «Zürich und die Schweiz».

reuz und Hexenhäuschen
tts Werk wurde ein Plakat mit
nlichen Text zum Thema Integri-
Ein weiteres visualisiert den

ürich in verschiedenen Sprachen
z auf rotem Grund. Auf dem vier-
die Fassade des Stadthauses spie-
enhäuschen aus Lebkuchen und
17 Wettbewerbsbeiträge werden
ember im Stadthaus ausgestellt.
rten Bilder werden je gut drei
der Fassade hängen. Die Kunst
mt auf rund 100 000 Franken zu
den Postern nach Abschluss der

chieht, ist noch offen.

ziert das Stadthaus. ADRIAN BAER
Zürich als bunter Hu
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tox. Man hat sich daran gewöhnt, dass übergrosse
Frauenbeine an Baugespannen prangen und für
Strümpfe oder Unterwäsche werben. Was aber
will der rosa Pudel verkaufen, der neuerdings von
der Fassade des Stadthauses auf uns herabblickt?
Zumindest keine Konsumgüter. In gewissem Sin-
ne macht er Werbung für Zürich. Beim Bild han-
delt es sich um ein Kunstwerk von Denise Alter-
matt, Studentin an der F+F-Schule für Kunst und
Mediendesign.

Förderung junger Künstler
Zusammen mit drei anderen Entwürfen ist die
Fotografie vom eingefärbten Pudel namens Daisy
als Siegerin aus einem Wettbewerb der Stadt her-
vorgegangen. Die Jury hat der Humor an diesem
Beitrag überzeugt und die positiven Assoziatio-
nen, die das Bild wecke. Die Künstlerin habe das
Sujet gewählt, um auf die Vielfarbigkeit und
Kreativität Zürichs hinzuweisen. Während der
Sanierung des Stadthauses bis im Frühling 2010
werden die vier ausgewählten Plakate nacheinan-
der zu sehen sein. Die Baugespanne für Werbung
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Pudel Daisy, rosarot eingefärbt und fotografiert von Denise Altermatt,
Montag fand der Prozess vor Obergericht statt.

Chefin fordert angenehmes Ambiente
Die Besitzerin des Salons legte Wert darauf, dass
sich ihre Kundinnen in angenehmem Ambiente
pflegen lassen konnten. Deshalb wies sie ihre An-
gestellten an, während der Behandlungen Kerzen
brennen zu lassen. Dies tat die 24-jährige Kosme-
tikerin auch an jenem Samstagnachmittag im
Dezember 2006, als sie an einer Kundin eine soge-
nannte Hot-Stone-Massage ausführte. Anschlies-
send, erklärte sie den Richtern, schaltete sie die
Geräte aus, löschte die Lichter und auch die Ker-
zen in allen Zimmern und verliess den Salon. Am
Sonntagabend dann wurde die Feuerwehr alar-
miert. In dem Zimmer mit dem Hot-Stone-Appa-
rat war ein Brand ausgebrochen. Als Ursache
identifizierte ein Spezialist der Kantonspolizei
eine nicht gelöschte Drei-Docht-Kerze, durch
deren Flammen Dekorationsgegenstände und ein
Regal in Brand geraten waren.

Wie schon vor dem Bezirksgericht bestritt die
intelligent und bedacht formulierende Angeklag-
te nicht, dass sie als Letzte den Salon verlassen
habe. Aber sie habe, betonte sie mehrfach, sicher
alle Kerzen gelöscht, ehe sie nach Hause gegan-
gen sei. Ja sie habe sogar noch einmal einen Kon-
trollgang unternommen und hätte dabei einen
glimmenden Docht bemerken müssen. Ihr Vertei-
diger mutmasste wie bereits vor der Vorinstanz,
dass die Besitzerin selber am Samstagabend oder
am Sonntag den Salon aufgesucht, die Kerze an-
gezündet und diese dann zu löschen vergessen
haben könnte oder dass vielleicht sogar der Ehe-
Sportplatz des Schulhauses Fluntern umgestaltet.

IN KÜRZE
Der Weiher auf dem Käferberg wird saniert. Weil
der Weiher im Käferbergwald verlandet, soll er
saniert werden. Laut einer Mitteilung der Stadt hat
sich die Wasserqualität in den letzten Jahren stark
verschlechtert, da zu wenig Wasser durch den Teich
fliessen kann. Der Amphibienbestand sei zurück-
gegangen, und Besucher hätten tote Fische gesichtet.
Die Sanierung dauert bis Ende Februar 2009. tox.

Fussgängerin in Zürich 7 von Auto angefahren.
Beim Zusammenstoss mit einem Auto ist eine 23-
jährige Fussgängerin am Montagabend in Zürich 7
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Hohe Sicherheitsstandards

im Quartierparkhaus

«Vorderberg»-Sanierung abgeschlossen

mbm. Die Qualitätsstandards, auf welche die
Stadt Zürich punkto Sicherheit und Wohlbefin-
den in den stark frequentierten Parkhäusern der
Innenstadt setzt, sind erstmals auch in einem
Quartierparkhaus angewendet worden. In Flun-
tern ist die Gesamtsanierung des Parkhauses Vor-
derberg nach einer Bauzeit von sieben Monaten
abgeschlossen worden, wie es in einer Mitteilung
heisst. Dabei wurde das Parking mit 136 Plätzen,
von denen 20 Stück öffentlich zugänglich und 116

fest vermietet sind, für 3,66 Millionen Franken
baulich und technisch instand gesetzt. Neu sind
die Wände in Hellgrau gestrichen. Die neue Be-
leuchtung und die gut lesbare Signalisation kom-
men der Übersicht und der Orientierung zugute.
Dem Sicherheitsaspekt wurde mit der Installation
einer Videoüberwachung und der Wiederinbe-
triebnahme des Notausgangs Rechnung getragen.
Ausserdem kann über eine Gegensprechanlage
jederzeit um Hilfe gerufen werden. Gleichzeitig
mit der Sanierung des Parkhauses wurde auch der
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Weihnachtsstand von Pro Juventute am Bellevue.
Vom Dienstag, 25. November, bis am 13. Dezember
ist die Pro Juventute des Bezirks Zürich wiederum
mit ihrem Holzchalet am Bellevue präsent. Dort
werden von Schulkindern gestaltete und selbst-
klebende Briefmarken verkauft sowie Weihnachts-
karten, Geschenkanhänger, Velovignetten, Kinder-
bücher und Pestalozzi-Kalender. Der Erlös aus dem
Weihnachtsverkauf kommt von Armut betroffenen
Kindern und Jugendlichen zugute. Der Stand ist
montags bis freitags jeweils von 10 Uhr bis 17 Uhr 30
geöffnet, samstags von 10 bis 16 Uhr und am Sonn-
tag, 7. Dezember, von 12 Uhr bis 16 Uhr 30. mbm.

sichergestellt. Der Dealer, ein 35-jähriger Mann aus
Montenegro, hielt sich illegal in der Schweiz auf. tri.

Hauseigentümer im Seefeld reagieren. Die Be-
mühungen des Quartiervereins Riesbach um ein ge-
mischtes und quartierverträgliches Wohnungsange-
bot im Seefeld haben Früchte getragen. Wie der Ver-
ein mitteilt, haben sich im Nachgang zu einer Infor-
mationsveranstaltung mehrere Hauseigentümer ge-
meldet, die ihren Besitz quartierverträglich bewirt-
schaften wollen. Die vom Quartierverein gegründete
Arbeitsgruppe Wohnen erarbeitet deshalb ein ent-
sprechendes Merkblatt und will gleichzeitig den
lokalen Liegenschaftenmarkt weiter genau beobach-
ten. Im beliebten Seefeld waren die Mieten in den
vergangenen Jahren überdurchschnittlich angestie-
gen, so dass sich dort zunehmend nur noch Gutver-
dienende eine Wohnung leisten konnten. cn.

Altersheim Dorflinde wird ausgebaut. Das städti-
sche Altersheim Dorflinde in Zürich Oerlikon soll
die Räume der benachbarten Stiftung Alterswoh-
nungen übernehmen und so seine Kapazität verdop-
peln. Wie die Stadt mitteilte, entstehen neu 112
Plätze in Ein- und Zweizimmerappartements. Dafür
werden die Alterswohnungen der städtischen Stif-
tung aufgehoben. Für Kauf, Modernisierung und
Sanierung des Gebäudes veranschlagt der Stadtrat
45,5 Mio. Fr. Davon fallen 27,3 Mio. Fr. in die Kom-
petenz des Gemeinderats. cn.
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